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Dıie optische Täuschung 1ın der Rentendiskussion

Der unauthaltsame Woandel 1m Altersaufbau uUNseTres Volkes, die ständıge Zunahme
derer, die 1m nıcht mehr erwerbsfähigen Alter stehen, und die verhältnismäßigeAbnahme des Anteıls derer, die 1im Arbeıtsleben stehen un durch ıhre Arbeıt die
Gesamtbevölkerung erhalten mussen, hat die Besorgnis erweckt, die Altersversor-
SUung bereits der heutigen erwerbstätigen Generatıon se1 gefährdet, weıl die ıhr
nachwachsende Generatıon nıcht zahlreich und demzufolge nıcht ımstande,
vielleicht aber auch nıcht gewillt seın werde, diese AT aut sıch nehmen. Daher
werden Überlegungen angestellt und Pläne entworten, W1e€e die Jeweıls produktive
(Generatıon ıhr diese ASt wenıgstens Z eı] abnehmen un aut ıhre eıgenen
Schultern nehmen könnte. Als Weg dazu wırd vorgeschlagen, die heute ach dem
Umlageverfahren arbeitende soz1ıale Rentenversicherung entweder wıeder auf das
ursprünglıch geübte Verfahren mıt Kapıtaldeckung zurückzuführen oder S1e
überhaupt stark einzuschränken un 1in grofßem Ausmafß durch Privatversicherung
en, die als solche ohnehiın UT mıiıt Kapıtaldeckung arbeiten annn In

diesem Sınn wırd auch eıne aus Steuermitteln finanzıerende SOSCNANNTE
„Grundrente“ vielfach verstanden und empfohlen. Die Kapıtaldeckung erscheıint
als Vorleistung, mıttels deren sıch eıne Entlastung der nachfolgenden Generatıon
Dewerkstelligen lasse; diese Sıcht 1St eıne „optische Täuschung“. Be] gCHaAUCrTCEM
Zusehen zeıgt sıch, dafß dıe entscheidende Schwierigkeit nıcht 1m Ansparen,
sondern 1m Wıeder-Entsparen liegt.

Ansparen un Wıeder-Entsparen
Ihren Lebensunterhalt 1m Alter aNZUSDAFCN 1St der Jeweıls produktiven Genera-

t1on durchaus möglıch; WOZU S1e nıcht imstande iSt, das 1st das Wiıeder-Entsparen;
der Grund 1St dieser, da S1€ 1mM Ruhestand nıcht VO  a} Kapıtalgütern lebt, sondern
Von Konsumgütern. Nun ann 1aber dıe Versicherung die be] ıhr anNngeESPaArteN
Geldbeträge nıcht dem Umlauf entzıehen und 1ın ıhrem Kassenschrank autbewah-
recNn, bıs der Einzahler seın Ruhestandsalter erreicht hat un wıederkommt, das
eingezahlte eld wıeder abzuheben und seıne Lebenshaltung davon bestreıiten.
Di1e Versicherung legt diese Gelder vielmehr unverzüglich 1mM Raum der Wuırtschaft
wıeder d S1€e „investiert“, das heißt langdauernd nutzbare Gebrauchsgüter W1e
Wohnungen, VOT allem aber Produktionsmuittel davon erstellt werden. So besteht
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dıe wirkliche Kapitaldeckung nıcht iın eld der 1ın Guthaben, dıe 1n der
Buchhaltung der Versicherung geführt werden, sondern draufßen 1n der Wırtschaft
1in Investivgüätern.

Um fur den Lebensunterhalt verwendbar se1ın, mußte das ın Investivgütern
bestehende Deckungskapıtal also wıeder „desınvestiert“, das heißt ın Konsumgü-
ter 7zurückverwandelt werden. [ )as aber 1sSt technisch unaustührbar. In langdau-
ernd nutzbare Gebrauchsgüter ınvestlertes Kapital Alt sıch ONOBE desiınvestieren,
ındem WIr CS 1im Gebrauch abnutzen, dıe Wohnungen „abwohnen“ un: die nıcht
mehr bewohnbaren abreißen: ın Produktionsmuitteln investlertes Kapıtal wırd
desınvestiert, ındem WIr s 1im Betrieb verschleißen un: die nıcht mehr betriebsfä-
hıgen (oder technısch überholten) Produktionsmuittel verschrotten. Im ” A S T T T 5 2
Fall erg1ıbt die Desinvestition eınen Hautften Schutt, 1m letzteren eınen Hauten
Schrott, aber nıemals CGjuüter des laufenden Verbrauchs, die für den Lebensunterhalt
verwendbar waren. Desinvestition führt also in keinem Fall ZUuU Ziel

Damıt stehen WIr VOTL der erstaunlıchen, aber unbestreitbaren Tatsache, da{fß der
Versicherte die Ersparnısse, die durch eigene Leistung aufgebracht hat, nachdem
s1e eiınmal als Kapitaldeckung angelegt sınd, nıcht auch selbst wıeder ENISparen
kann, dafür vielmehr unausweıchlich auf ftremde Hıltfe angewıesen 1St Zu erkliären
1St; worın diese Fremdhilte besteht und WeTr dıe Helter sınd, näherhıin, ob sıch
Helter tinden werden, dıe bereıt sınd, diese unentbehrliche Hılte eısten.

Vorleistung der alteren Generation?

Dıiese Fremdhıilfe ann NUur darın bestehen, da{ß CUEC Ersparnısse die Stelle des
unmöglıchen Wiıeder-Entsparens treten un: CS [ )a dıe Versicherten selbst
ın ıhrem Ruhestand keine Ersparnısse mehr aufzubringen imstande sind,
können diese L11UTLI der Leistung VO  e Angehörigen eıner Jüngeren Generatıon
entspringen un VO ıhnen beigesteuert werden.

Damıt stellt sıch dıe rage, ob dıe altere Generatıon überhaupt eıne Vorleistung
erbringen un: die Jüngere dadurch entlasten annn Die private Leibrentenversiche-
rung beruht auf dem Prinzıp der sogenannten Anwartschaftsdeckung durch eine
Kapitalrücklage. So lag der Gedanke nahe, auch die soz1ale Rentenversicherung
eıner Generatıon ach diesem Modell gestalten. Aus eıner Vielzahl VOIL

Gründen erwıes der Versuch sıch als unausführbar. Die jeweıls produktive
Generatıon annn Z W alr Kapıtal aufbauen, das klug eingesetzt auch der nachfolgen-
den Generatıon sehr Zzustafiften kommt, annn ıhr aber die L ast durch ıhre
produktive Leistung die Unterhaltsmittel tur alle, auch für dıe NOC nıcht und tür
dıe nıcht mehr Produktiven, aufzubringen, 1n keiner Weıse auch NULI Z Teıl
abnehmen. Der zwingende rund 1st dieser: Die nıcht mehr produktive (senera-
t10n mMu dıe Produktionsstätten, denen S1e nıcht mehr produktıv tatıg se1ın
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kann, damıt der Produktionsprozeß überhaupt weıtergehen kann, notwendig der
derzeıt produktiven Generation überlassen, letztendlich un hne Eınschränkungoder Vorbehalt ‚VON Todes wegen ; für die ıhr och verbleibende Lebenszeit 1im
Ruhestand ann sS1e jedoch eiınen Vorbehalt machen un sıch Rechtsansprüchewahren, die erst mıt ıhrem Lebensende auslaufen, iındem S1Ee Teıule des ın den
Produktionsstätten investierten Kapıtals 1ın dıe Versicherung einbringt, wotür S1e
VO  e} dieser als Gegenwert den Rechtsanspruch auf eiInNe Rente erhält. Auf diese
Kapıtalıen bezieht die Versicherung VO den Unternehmen, 1n denen S1€e investiert
sınd, Zinsen der anders benannte Ertragsanteıle; VO  z diesen „Zinsen“ zahlt S1e
ıhre Renten au  ® Da die Ertragskraft der Unternehmen LE auf der Tätıgkeıit der be]
ihnen Tätıgen beruht, deren keiner der bereits unproduktiven, sondern ausnahms-
l0s alle der nunmehr produktiven Generatıon angehören, sınd CS diese allein auch,
die diese Renten aufbringen. Anstatt In Gestalt VO  e} „Abzügen VO Lohn“ auft
ihren Lohnstreıfen erscheinender „Sozlalbeiträge“ tragen S1€e die Aasf In Gestalt VO
1mM vorhıinein entsprechend nıedriger bemessenen Nominallöhnen: da die Unter-
nehmenserträge sowohl die Quelle als auch dıe Grenze beider Leıstungen, der
Zinsleistungen als auch der Löhne, zugleich sınd, 1St auch das Ergebnis das gleiche.

In Wirklichkeit besteht die oröfßere Sıcherheit der Versicherung mıt Anwart-
schaftsdeckung nıcht 1ın dem Deckungskapital und tührt diese auch keiner
Entlastung der nachtfolgenden Generatıon, sondern verstärkt den zunächst HT:
moralıschen Anspruch der alten Generatıon, durch die VO  5 ıhr aufgezogene,inzwischen 1Ns produktive Alter eingetretene Generatıon 1n ıhrem nıcht mehr
produktiven Alter werden, eiınem bürgerlich-rechtlichen un als
solchem einklagbaren Anspruch autf test estimmte Bezüge (der einzelne ann

die Versicherung aut Zahlung der versicherungsvertraglich vereinbarten
Rente, die Versicherung die Unternehmen aut die vertraglıch vereinbarten
Leistungen auf dıe be] ıhnen investierten Kapıtalbeträge klagen un notfalls
vollstrecken).

An dieser Stelle 1St eıne „optische Täuschung“ 1mM Spıel, dıe dadurch hervorgeru-
fen wırd, da{f dıe meısten Versicherten nıcht, W1e vorstehend geschildert, bereits
investierte Kapıtalien 1n dıe Versicherung einbringen, sondern umgekehrt aufend
erzıielte Ersparniısse 7ZAUBE Sparkasse oder anderen Kapıtalsammelstellen bringen,
VOnNn denen S1e alsbald der Investition zugeführt werden (sıehe weıter oben). Das 1sSt
dazu angetan, den Eindruck erwecken, dıe Versicherung mıt Anwartschafts-
deckung se1l eın wırksamer Ansporn vermehrter Kapitalbildung un vermehr-
tem Konsumverzicht. In vielen Einzeltällen annn und wırd das zutreffen: ob 6S

insgesamt zutrıfft, steht weder 1mM vorhıneın fest och A{ßt CS sıch 1im nachhinein
teststellen. Di1e Ööffentliche Meınung unterstellt CS un rechnet 65 ıhr un ıhren
Versicherten ZUuUr Ehre un: ne1gt dazu, die Versicherung ach Umlageverfahren
als unehrenhaft abzuwerten. Soweıt die Versicherung mıt Anwartschaftsdeckung

zusätzlicher Kapıtalbildung un zusätzlichem Konsumverzicht tührt, wırd das
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sinnvolle Auswahl der Investitionen vorausgesetzt dıie Lage der nachwachsen-
den Generatıiıon(en) verbessern un ıhr eıne gute un reichliche Versorgung eıner

Zahl ständıg zunehmenden ‚alten“ (Generatıon ühlbar erleichtern. Diesbezüg-
ıch hat dıe Generatıon, dıe W ISGIE soz1ıale Rentenversicherung VO der nıemals
ernsthaft verwirklichten Anwartschaftsdeckung tolgestreng autf das Umlageverfah-
e  > umgestellt hat, E bestimmt sıch nıcht tehlen lassen. a 25 — aa

Der „Vorbehalt“ (sıehe oben!), durch den die altere CGeneratıon sıch Rechte
den bereıts VO der ıhr nachfolgenden Generatıon übernommenen Unternehmen
bıs dem unvermeıdlich „VOMN Todestall wegen“ eintretenden endgültigen
Generationenwechsel wahrt, ändert der Verteilung der Autbringungslast
zwıschen den Generatıonen nıchts; durch ıh 1aber macht die altere CGeneratıon sıch
unabhängıg VO der Solıdarıtdät der VO  e} iıhr aufgezogenen Jüngeren (Cseneratıon und
versiıeht sıch mıt bürgerlich-rechtlichen Rechtsbehelfen, die s1e 1n den Stand SCUZCH;
ıhren moralıschen Anspruch nottalls erzwıngen.

Von dem, W 4S weıter ben ber dıe Desinvestition DESART 1st, besteht eıne
Ausnahme, namlıch be] der Infrastruktur, dıe vorsorglich angemerkt sel, obwohl
sS1€e für dıie 1er ZAUT Diskussion stehende rage nıchts verschlägt, sondern HE 1n dem
Fall, da{fß dıe nachgewachsene Generatıon Zahl hınter der ıhr voraufgegangenen
zurückbleıibt, wodurch eın eıl der bereıts erstellten Infrastruktur überflüssıg und
entbehrlich wırd Kommen wenıger Kınder AL ENE Schule, annn brauchen ENISPTE-
chend wenıger Schulen betrieben werden, S1€e beschulen, un: erst recht
keıne Schulen errichtet un: eingerichtet werden: Ersatz- un namentliıch
Erweıterungsinvestitionen enttallen. Dieser Enttall VO Investitionen kommt 17

Ergebnıis der gleichen enge HNECUCH; durch Arbeıt schaffenden Kapitals gleich;
ıh verdankt dıe nachgewachsene Generatıon der vorgeleıisteten Arbeıt der ıhr
vorhergegangenen Generatıonen.

Unterschied VO Umlageverfahren un Kapitaldeckung

Fragen WITr ach dem entscheidenden Unterschied 7zwischen der Versicherung
ach dem Umlageverfahren un der Versicherung mı1t Kapitaldeckung, lıegt (ST:

Banz anderer Stelle, als WIr ıh suchen. Die Versicherung ach dem
Umlageverfahren hat den ungeheueren Vorzug, da{fß s1e ıhre Tätigkeıit jederzeıt
beginnen un ıhre Mafßnahmen veränderten Gegebenheıiten un Erfordernıissen
nottalls un: sıch mıt alsbaldıger Wırkung darauf umstellen kann; ıhre
Renten auszahlen Z können, benötigt S1€e NUr eınen kurzfrıistigen Kassenkredit tür
den jeweıligen Zahlungstermin, den S1€e AausS der Umlage 7zurückzahlt. Die mi1t

Kapitaldeckung arbeitende Versicherung braucht eıne lange Anlayufzeıt, dıe

Kapitaldeckung anzusammeln, mehr der wenıger die ange des Arbeıitsle-
ens der Anfängergeneratıon, also Jahrzehnte; fast ebenso Jange dauert CD,
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bıs unvermeıdliche Umstellungen, die MIt Eıngriffen 1ın „Besiıtzstände“ verbunden
sınd, voll durchgeführt sınd

Unabänderliche Gegebenheiten
Die VO unls anzustellenden Überlegungen dürfen sıch aber nıcht auf dıe

Versicherung un och wenıger aut den Fall der Versicherung mıt Kapıtaldeckung
beschränken, sondern haben VO der allgemeingültigen und unabänderlichen
Tatsache auszugehen, dafß die Unproduktiven immer NUur VO dem leben, W a4as die
Produktiven autend produzieren un ıhnen überlassen. Was die eiınen verbrau-
chen (wollen), das mussen andere ihnen abgeben; der Konsum der eınen und der
Konsumverzicht anderer sınd eın un dasselbe, 11UTr VO  , Zzwel verschıedenen Seıten
her gesehen. uch davon o1bt CS allerdings wıeder eıne Ausnahme, die 1er nıcht
unberücksichtigt bleiben darf Diese Ausnahme bılden die heute ımmer bedeutsa-
HAT werdenden SOgeNaANNTLEN ‚öffentlichen Gäter“, dıe nıemandem vorenthalten
oder werden können, un die darum auch nıemand abzutreten braucht,

insbesondere dıe eiılnahme Genuß der vieltältigen Vorteıle, die HUHSGETE
hochentwickelte Infrastruktur bletet. Diese Ausnahme wırd gewichtiger, als
dıie Bedeutung der öffentlichen (Csuter für Wohlergehen mıt steigender
Bevölkerungszahl und namentlıch in den Ballungsgebieten mıt steigender Bevölke-
rungsdichte ständıg zunımmt, nıcht zuletzt dadurch, dafß ıhr Genufß für alle daran
Beteiligten sıch verringert un: dadurch der Bedarf ach ıhnen sıch 1ın unverhältnis-
mafßıgem rad erhöht.

(Ganz allgemeın, hne jeäe Einschränkung oder Ausnahme oalt: In jedem Fall
mu{ die Generatıon, die 1ın ıhrem Alter se1ın wünscht, die Vorleistung
erbringen, die darın besteht, eıne ıhr nachwachsende Generatıon aufzuziehen, die
ZUEGEFST eiınmal daseın mufß, S1e 1m Alter VErISOrSCN. An zweıter Stelle besteht
dıe Vorleistung ın eıner „bewohnbaren“ Erde, eıner „heilen“, das heiflßt unzerstor-
ten, möglıchst wen1g verwusteten, och nıcht ausgebeuteten Umwelt, un ın der
Infrastruktur, die S1€e der nachfolgenden (Generatiıon hınterläft, SOWI1e 1n der
Ausstattung der Wırtschaft mMIıt eiınem hoch leistungstähigen Sachapparat
Produktionsmitteln, der dıe Produktivıtäat ıhrer Arbeıt erhöht un ıhr ermöglıcht,
MIt eiınem Mindestmafß Arbeıit eın Sozialprodukt schaften, das ausreıicht,
eiıne Bevölkerung zuL un reichlich versorgen,. dıe einem ımmer orößeren
Anteıl AaUuUs nıcht mehr Produktiven bestehen wırd

In interpersonaler Sıcht wiırkt die Anlagepolıitik, W1€e weıte Kreıse freier Sparer
und WI1e eıne Versicherung als „institutionelle“ Anlegerın S1e betreiben, sıch
außerst verschieden au  N Die vielen kleinen Anleger werden ıhre Anlagen weıt
treuen Dagegen wırd dıe Versicherung aufgrund ıhres Sachverstands un ıhrer
Erfahrung ımmer SEIStEe Adressen“, das heiflt oroße, als erfolgreich und VvVertrau-
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enswürdıg bekannte Unternehmen bevorzugen, ıhnen ıhre Kapıtalıen zuleıten und
kleine un muıttlere Unternehmen un erst recht Anftänger unberücksichtigt
lassen. So wırd S1€e sıch eın erlesenes „Portefeuille“ zusammenstellen und sıch
eıne einflußreiche Posıtion ın der Wırtschaft sıchern. Dies mehr, als S1e bei
einigermafßen normalem Ablauf der Geschäfte auch keıine hinausgelegten Kapıta-
lıen zurückzuruten braucht, wOomıt s1e deren „Investoren“ ın die argste Verlegen-
eıt bringen würde: braucht sS1e ıhr Porteteuille nıcht ständıg 9
sondern CS NUr umsiıchtig verwalten. So Öördert ıhre Anlagepolitik dıe Konzen-
ratıon in der Wıiırtschaft un: erschwert, nıcht verhindert den Aufstieg
mıittelständischer Unternehmen un och mehr die Gründung Unterneh-
Inen un damıt den Aufstieg breiterer Kreıse ZUr Selbständigkeıt.

Im höchsten rad trıtfft das WEeNN eıne mMIı1t Kapitaldeckung arbeitende
Sozlalversicherung sıch TAWÜB Aufgabe macht, die der doch nahezu dıe
Bevölkerung 1ım Alter nıcht 11UT notdürftig, sondern ausgiebig veErsOTge«eN. Dazu
MUu S1e nahezu alles sıch neubıldende Kapıtal sıch zıiehen und wırd CS

bürokratisch-zentralistisch Ort anlegen, das für S1€e mıiıt der geringsten Mühe
un: dem geringsten Rısıko verbunden 1sSt oder wohiın einflußreiche Politiker N

gelenkt sehen wünschen. SO steiıgt S1€e monopolıstischer Herrschaft ber den
Kapıtalmarkt auf: die Konzentratıon ın der Wırtschaft wırd höchst einseıt1ig
gefördert, dıe miıttelständıische freıe Wirtschaft wırd unerträglich beeinträchtigt,
dıe Gesamtwirtschaft wırd still un unauffällig auf kalte Weıse „sozıalısıert“ auch
WenNnn INan C obwohl 1er keine optische Täuschung 1mM Spıel ist, nıcht sehen ll

Auf eiınem gahnz anderen Blatt steht dıe anderer Stelle bereıts berührte rage,
ob dıe Kapitaldeckung auch 1ın der Sozlalversicherung den Vorzug verdient, weıl
Ss1e vermehrter Kapitalbildung anregt un dadurch dıe Leistungsfähigkeıit der
Volkswirtschaft erhöht un auf diıesem Weg die nachgewachsene CGeneratıon 1in
den Stand der ıhr doch erleichtert, eıne 1mM Verhältnis ıhr ständıg
zunehmende, hohe Ansprüche gewohnte, AaUus dem Arbeitsleben ausgeschiedene
Generatıon ıhren Ansprüchen entsprechend VErSOTSCN. Darüber lassen sıch L11UT

Mutmafßungen anstellen:; nachprüfen Alßst CS sıch nıcht. Di1e Ansıchten gehen weıt
auseinander, lauten ZUu eı]l bejahend, ZUuU anderen eıl entschıeden verneiınend.
Optische Täuschung spielt 1er keine Rolle

Nıcht „optische“ Täuschung, sondern Selbsttäuschung
Der Vielzahl VO Vorschlägen, dıie Sıcherung des Alters nıcht durch eıgene

„Beıiträge“, se1 Cr 1m Wege der Kapitaldeckung, se1l 0S 1m Umlaufverfahren,
sondern aus dem Ööffentlichen Haushalt finanzıeren, darunter nıcht zuletzt der
bekanntesten Varıante des Vorschlags eıner SOgeNANNLEN „Grundrente“, dürtte
insgeheım dıe ırrıge Vorstellung zugrunde lıegen, diese Finanzierungsweilse sel
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„billıger“, W as schon eiınmal deshalb talsch seın mufß, weıl die Kosten nıemals
geringer se1ın können als die finanzıerenden Leistungen. Dıiıeser offenbare Irrtum
hat seiınen Grund nıcht ın eıner „optischen“ Täuschung, sondern 1n eıner dem
eıgenen Wunschdenken CNtsprungenen Selbsttäuschung. Be]l der riesigen Zahl der
Steuerzahler, auf dıe die ast sıch verteılt, könne doch der Anteıl des einzelnen
daran, meınt INan, NUur verschwindend gering se1n, un begeht dabej den
Denktehler, die verhältnismäßige Geringfügigkeit mMiıt absoluter Geringfügigkeıtverwechseln, W as dem weıteren, verhängnisvollen Irrtum führt, auch die
Mehrbelastung durch höhere oder zusätzliche Sozlalleistungen werde sıch beim
einzelnen L1UTr geringfügig auswiırken, da{ß S1e der Wahrnehmungsgrenzeverbleibe.

Hıer hat sıch offenbar das ‚lıebe Ich“ eingedrängt un die Frage ach den Kosten
überhaupt vertauscht mıt der Frage: „ Was kostet s mich?“ Ferner denkt INan,
ötffentlichen Haushalt sel eıne Menge VO Steuerzahlern beteiligt, die keine
Sozialleistungen bezıehen, dıe also mMır einen eıl dessen, W as davon tıragen auf
mich enttaällt, MI1r abnehmen, mich entlasten. Nıcht zuletzt aber Steuern, die
‚andere“ zahlen, seı]en „gerechte Steuern“, WOSCHCH Steuern, dıe ıch zahlen soll,
AaUus eben diesem Grund „ungerechte Steuern“ seıen, denen ıch mich mıt vollem
Recht sovıel W1e€e ırgend möglıch entzıiehe. Träten diese Vorstellungen Z  5} ann
ware die Fınanzıerung soz1ıaler Leistungen durch Miıttel des öffentlichen Haushalts
anstatt durch „Beitrage® unbestreıitbar dıie „billigere“ Lösung f£r mich; W 4as andere
zahlen, CUuL MIır nıcht weh!

Obwohl sıch längst herumgesprochen hat und die Statıistik unwiıderleglich
auswelst, eın WwW1e hoher Teıl WSCLGT Sozialleistungen VO deren Empfängern ın
Gestalt VO  e39) Steuern (Lohnsteuer un Umsatz-[Mehrwert-]Steuer) aus der eigenen
Tasche, SOZUSASCN 1Ur AaUus der lınken in die rechte Hosentasche überführt wırd,
beherrschen diese ırrıgen, leider auch die letztgenannte verwertfliche, Ja schmutzige
Vorstellung ımmer och 1ın solchem rad dıe ötffentliche Meınung, da{fß die Politik
sıch genötıgt sıeht der mındestens sıch als genötıgt ansıeht, ıhr Rechnung
tragen. Wıe lange noch®

743


